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Gestern fand auf dem Landsgemeind latz die l.-Mai-Feier statt

uns als blosse Pflichtubung abzuhalten.t
Noch gebe es zuviel Ungerechtigkeit.
Deshalb habe der Tag auch etwas mit
Herzlichkeit zu tun und mit dem Geftihl,
dass Menschen da seien, die etwas veriln-
dern möchten. Es sei die Pflicht der Ge-
werkschaften, in aller Hlirte und Offen-
heit darzuleg€il, an welchen gesellschaft-
lichen Machtverhliltnissen Arbeitnehmer-
interessen scheiterten, in welchen
Betrieben Frauen unterbszahlt seien und
dass der Arbeitsdruck inmer stärker zu-
nehme- Insbesondere seien Unternehmen
art-neniien, wo Überzeit in geradezu un-
verschämter Art und Weise geleistet wer-
de.:= {ie., Gassmann austütute, mirssten
imrqei', mehr Arbeitnehmer(innen) sams-
tags uud sonntags arbeiten, ffid'gegen-
wärtig stehe gar die Aufhebung des
Nachlarbeitsverbots ftlr Frauen zrrr Dis-
kuision:, :,;
,',:(trVi-F mllssqn dem gterigen Gewinnstre-

bsn' Grenzen setzenD, .sagte Gassmnnn
weitör.'<Denn eine huma;g, solidarische
,. - i :t' ":,;'- ..;' :. _..

und freiheitliche Zukunft können Men'
schen nur gestalten, wenn sich die Ar-
beitszeit nicht nach der Laufzeit der Ma-
schinen ausrichtet,D Ebenso sei es wich-
tig gegen die gesundheitliche Gefähr-
dung am Arbeitsplatz einzutreten und
Frauen und Männer in die Regierungen
ru wählen, (die noch Achtung vor den
Menschen haben und nicht nur Kniefälle
vor dem Kapital machenu. Nur wer aktiv
sei, könne etwas verändern, und nur wer
solidarisch sei, werde auch Erfolg habgn.

Solidadtilt ist Voraussetzung
Über ein aktuelles Beispiel von solidar-

ischem Handeln informierte Christoph
Lips, Mitglied der Betriebskommission
des <Tages-Anzeigersu. Anfang Jahr wur-
de Roland Kreuzer, ebenfalls Kommis-
sionsmitghed und seit zwei Jahren Priisi-
dent der Zürcher Sektion der Gewerk-
schaft Druck und Papier, vom Tages-An-
zeiger-Management entlassen. Darauf
wurden verschiedenste Protest-und Soli-

daritatskundgebungen organisiert. Noch
letzte Woche fand beim <Tages- Anzei-
gerD eine Denkpause wiihrend der Ar-
beitszeit statt, dies unter dem Motto <lie-
ber freie Gewerkschaften im Betrieb als
ein gewerkschaftsfreier Betriebu. <<Zwar
bewükten die diversen Aktionen noch
nicht die Wiedereinstellung von Roland
Kreuzen), sagte Lips gestern, <doch ha-
ben sie geholfen, dass die noch verbliebe-
nen Gewerkschaftsexponenten in diesem
Betrieb nicht ersticken. Auch ist erreicht
worden, dass erstmals Produktionsarbei+
ter(innen) und Redaktionspersonal zti;
saürmengespannt haben. Dass ich,.hier
angstfref sfrechen darf, ist ein Resultat
dieser Solidaritat. Der Grundstein fü$
eine erfolgversprechende Gewerkschaflsä
politik ist gelegt.D ': ''.,,i$

Mariann, Ur|l
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Ist der 1. Mai nur noch eine Pflichtiibung?
Grundsätzliche C'edanfren über die
Bedeutung des Internationalen Tages
der Arbeit machte sich gestern nach-
mittag auf dem Landsgemeindeplatz
Rita GassmaruL Zentralsekretärin der
Gewerkschaft VHIZL. Als zweiter Re-
ferent sprach Christoph Lips, Mitglied
der Betriebskommission der Tages-
Anzeiger AGn über die Vorfälle im Zu-
sammentrang mit der Entlassung des
C'ewerkschafters Roland Kreuzero und
Pietro Panico wandte sich mit einem
italieniscüen. Referat an seine südldn-
dischen Arbeitskolleg -innen und -kolle-
gen. _, "'" :,:i;' -. 
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(Wir"müssen uns bewirsst' ssin, dass
Gewerkschaften anderswo - beispielswei-
se in der Tirkei oder in Südafrika - nicht
zu Demonstrationen aufnrfen dtrrfenrl,
sagte Rita Gassmann zn Beginn ihrer
Rede. <Der Internationale Tag der Arbei-
terbewegung ist t: wicf]ie, um ihn bei Keine Falafel auf ';

"..:,

dem (LandsgrD.'';
mrn. Ftir Aufregung sorgte
der, Falafel-Stand der
Schweiz ohne Armee (GSoA).,N
dass die arabische Spezialitittinicl
geschmeckt hätte, nein, der Crrutr#
fur den Wirbel betraf den Standorff,'
Die GSoA-Leute konnten ihre Spei*:*
sen nicht auf dem Landsgemeinden..:
plaie anbieten, sondern mussten 6i1';;
änem Plau unterhalb der Rössliwie'-'-'
se vorliebnehmen. Darauf angespro:,,,
chen, meinte Othmar Romer, Präsi*'
dent des Gewerkschaftsbundes des
Kantons Zug, dass nur Gewerk-
schaften ein Anrecht auf einen,
Stand gehabt hätten und sich keins:
termingerecht darum bemtrht habs",.
<rZudeä wo[ten wir keine vorgezd.
gene Armee-Abschaffungs-Debat-
te.r ':

Die vom Gewerkschaftsbund des Kantons Zug oiganisierte l.-Mai-Feier lockte iung und alt auf den Landsgemein*:Sef;


